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100 Tipps für die MDK-Prüfung

Der Verbraucher soll es einfacher haben und transparenter. Anhand von 
Schulnoten soll er erkennen können, wie gut ein Ambulanter Dienst 
oder eine Senioreneinrichtung ist. 49 Fragen ambulant und 82 Kriterien 
stationär umfasst der Prüfkatalog, den der MDK in den Einrichtungen 
abarbeiten muss. Am Ende steht eine Schulnote. Diese wird im Internet 
veröffentlicht und natürlich in der Einrichtung ausgehängt. Problematisch 
wird es allerdings, wenn die Note nicht gut ausfällt. 
•  Wie können Sie sich und Ihre Mitarbeiter auf die Überprüfung durch 

den MDK vorbereiten? 
• Was müssen Sie wissen? 
• Was sollten Sie tun – und was lieber nicht?

Hier kommt das unverzichtbare Buch für alle, denen ihre Schulnote nicht 
einerlei ist. Jedes Bewertungskriterium wird benannt, jeder Tipp verbes-
sert die unumgängliche Vorbereitung auf den Besuch des MDK. 

Dieses kompakte Buch ist selbstverständlich nicht nur für die Vorberei-
tung auf den MDK-Besuch interessant. Mit diesen Tipps können Einrich-
tungen ganz entscheidende Verbesserungen vornehmen. Kurzum: Dieses 
Buch gehört in jede Einrichtung!
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»Will die Schwester nicht wie bisher Amboß sein,
muß sie eiligst anfangen, Hammer zu werden

und ihr Geschick nicht willenlos aus den Händen
anderer zu nehmen, sondern es selbst zu gestalten.« 

Agnes Karll (1889)
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Aufbau des Buches

Ausfüllanleitung

Die Ausfüllanleitung zur QPR (Qualitätsprüfungsrichtlinien) erschien am 30. Juni 2009. 
Bei relevanten Punkten wird auf die bereits beschlossene Ausfüll anleitung der PTVS 
& PTVA (Pflegetransparenzvereinbarung stationär & Pflegetransparenzvereinbarung 
ambulant) Bezug genommen.

Verweis je Tipp:
Vor jeder Erläuterung eines Tipps findet sich der Verweis auf die Literatur.

QPR (Qualitätsprüfungsrichtlinien) 2009 stationär: MDK-Anleitung zur Prüfung der • 
Qualität nach den § 114 ff. SGB XI in der stationären Pflege vom 27. August 2009 
QPR (Qualitätsprüfungsrichtlinien) 2009 ambulant: MDK-Anleitung zur Prüfung der • 
Qualität nach den § 114 ff. SGB XI in der ambulanten Pflege vom 10. November 
2009 
MDS (2008): PTVS – Pflegetransparenzvereinbarung stationär, inkl. Anlage 1 bis 4• 
MDS (2009): PTVA – Pflegetransparenzvereinbarung ambulant, inkl. Anlage 1 bis 4• 

Es werden innerhalb der Tabelle auf die zugehörigen Kriterien innerhalb der Prüf-
richtlinie verwiesen und die Fragen des MDK benannt.

QPR 2009, stationär 
bzw. ambulant

PTVS & PTVA Fragen

1.5 Von der Pflegeeinrichtung zur Prüfung 
 vorgelegte Unterlagen?

10.1.e 50 Gibt es Maßnahmen zur Kontaktpflege 
zu den Angehörigen?

10.9/14.4 54 Gibt es ein Angebot zur Sterbebegleitung 
auf der Basis eines Konzeptes?

Am Ende eines jeden Tipps findet sich ein kurzes Fazit.
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Die 100 Tipps

1. Tipp: Legen Sie einen MDK-Ordner für die Prüfungsunterlagen an

QPR 2009, stationär 
bzw. ambulant

PTVS & PTVA Fragen

1.5 Von der Pflegeeinrichtung zur Prüfung 
 vorgelegte Unterlagen?

10.1.e 50 Gibt es Maßnahmen zur Kontaktpflege 
zu den Angehörigen?

10.9/14.4 54 Gibt es ein Angebot zur Sterbebegleitung 
auf der Basis eines Konzeptes?

Jede Einrichtung kann die zur Prüfung vorzulegenden Unterlagen vorbereiten. Eine 
Zusammenstellung der Unterlagen1, z. B. in einem Ordner, ermöglicht es, auch 
während einer Prüfung mit Ruhe und Bedacht die jeweils vom Prüfer erfragten 
Dokumente griffbereit zu haben. Die einzelnen Unterlagen in Kopie oder mit einem 
Verweis auf den Aufbewahrungsort, abgeteilt durch Trennblätter vorzuhalten, unter-
stützt auch stellvertretende Leitungskräfte in der Prüfungssituation. Es entfällt das 
zeitraubende Suchen. 
Ergänzen Sie die in der QPR genannten Unterlagen um den Verweis auf Konzepte, 
die im Rahmen der PTVS2 noch mit aufgenommen wurden. Ergänzend sind je nach 
erbrachter Dienstleistung weitere Unterlagen vorzuhalten. Auch diese sollten, vorbe-
reitend in einem Ordner ›MDK‹, trägerspezifisch zusammengestellt werden. 

1 siehe Anlage 2 zur QPR 2009 Pkt. 1.5
2 Konzept zur Kontaktpflege zu den Angehörigen, Sterbekonzept, z. B. T 54/T 50 im PTVA bzw. PTVS
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Ein gut vorbereiteter Ordner hilft auch den Mitarbeitern, die bei Abwesen-
heit der Leitung die Prüfung begleiten müssen. Denn Prüfungen sind immer 
unangemeldet und der Chef ist nicht immer im Haus.
Vergleichen Sie die Vorgaben und Fragen der QPR 2009 mit denen der 
PTVS/PTVA.
Mit den Transparenzfragen allein lässt sich die Qualitätsprüfung nicht um -
fassend vorbereiten und bestehen. 

2. Tipp:  Im Ambulanten Dienst brauchen Sie einen speziellen 
Ordner für die Prüfungsunterlagen

QPR 2009, stationär 
bzw. ambulant

PTVS & PTVA Fragen

1.5 Von der Pflegeeinrichtung zur Prüfung 
 vorgelegte Unterlagen?

Das Inhaltsverzeichnis eines MDK-Ordner s ist individuell zu ergänzen:
Aufstellung über die Anzahl aller versorgten Personen (SGB XI, SGB V, Selbstzah-• 
ler, Sonstige) sowie die Pflegestufendifferenzierung der Leistungsempfänger nach 
SGB XI mit Datum
Aufstellung über die Anzahl der Pflegebedürftigen mit:• 

Wachkoma  –
Beatmungspflicht  –
Dekubitus  –
Blasenkatheter  –
PEG-Sonde  –
Fixierung –
Kontraktur  –
vollständiger Immobilität  –
Tracheostoma  –
MRSA  –
Diabetes mellitus –

Versorgungsvertrag des Pflegedienstes/Strukturerhebungsbogen• 
Blanko-Pflegevertrag• 
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Ausbildungsnachweis der verantwortlichen Pflegefachkraft• 
Weiterbildungsnachweis der verantwortlichen Pflegefachkraft• 
Ausbildungsnachweis der stellvertretenden verantwortlichen Pflegefachkraft• 
Pflegebezogene Ausbildungsnachweise der pflegerischen Mitarbeiter• 
Aufstellung aller in der Pflege tätigen Mitarbeiter mit Name, Berufsausbildung • 
und Beschäftigungsumfang
Aktuelle Handzeichenliste• 
Liste der vom Pflegedienst vorgehaltenen Pflegehilfsmittel/Hilfsmittel• 
Dienstpläne• 
Touren-/Einsatzpläne• 
Organigramm• 
Pflegeleitbild• 
Pflegekonzept• 
Pflegedokumentationssystem• 
Stellenbeschreibungen• 
Nachweise über Pflegevisiten• 
Nachweise über Fallbesprechungen• 
Nachweise über Informationsweitergabe• 
Nachweise über Dienstbesprechungen• 
Konzept zur Einarbeitung neuer Mitarbeiter• 
Fortbildungsplan• 
Nachweise interne Fortbildung• 
Nachweise externe Fortbildung• 
Nachweise zum einrichtungsinternen Qualitätsmanagement• 
Nachweise externes Qualitätsmanagement• 
Leitlinien/Richtlinien/Standards• 
Hygienestandard/-plan/-konzept• 
Konzept zum Beschwerdemanagement• 
Regelungen zum Umgang mit personenbezogenen Notfällen• 

Legen Sie einen Ordner mit allen Unterlagen an, die Sie bei der MDK-
Prüfung auf jeden Fall benötigen. Das macht einen professionellen Eindruck 
und schafft in der Aufregung der unangemeldeten Prüfung Struktur.


